
Amtlicher Ceil.

Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch
und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen.

Bekanntmachung.
Am 15. April findet eine Zwiſchenzählung der

Schweine ſtatt.
Die Viehbeſitzer werden darauf aufmerkſam gemacht,

daß nach S 4 der Bundesratsverordnung vom 4. März
1915 wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu 10000 Mark beſtraft werden; auch können Schweine,
deren Vorhandenſein verſchwiegen wird, im Urteil für dem
Staate verfallen erklärt werden.

Annaburg, den 3. April 1915.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. V.: Grune.

Bekanntmachung.
Der Unterricht in der Ortsſchule beginnt am

Dienstag den 13. April 1915 für alle Klaſſen mor
gens um 7 Uhr. Die Schulanfänger haben um
10 Uhr zu erſcheinen.

Schröder, Rektor.

Gewerbliche Lorthildungsſchule.
Der Unterricht beginnt für die Klaſſen I und II

am Dienstag den 13. April 1915 abends 6 Uhr,
für Klaſſe III (d. ſ. die jetzt in die Lehre getretenen
Lehrlinge) am Mittwoch den I4. April, abends 6 Uhr.

Der Leiter: Schröder, Rektor

Bekanntmachung
betreffend Vorratserhebung für Verbandſtoffe

vom 7. April 1915.
Auf Grund der Bundesratsverordnung, betreffend Vorrats

erhebungen vom 2. Februar 1915 (Reichs-Geſetz-Blatt Seite 59)
wird folgende Bekanntmachung erlaſſen

S I. Von der Verfügung betroffen ſind 1) entfettete Ver
bandwatte jeder Art, 2) gewöhnliche ungeleimte Watte, 3) Kom
preſſenMull, BindenMull, 5) Gaze, 6) Cambrie.

8 2. Zur Auskunft verpflichtet ſind 1) alle, welche die in
S 1 aufgeführten Gegenſtände aus Anlaß ihres Handelsbetriebes
oder ſonſt des Erwerbes wegen im Gewahrſam und oder unter
Zollaufſicht haben, kaufen oder verkaufen;

2) gewerbliche Unternehmer, ins deren Betrieben die in
aufgeführten Gegenſtände erzeugt oder verarbeitet werden.

3)Kommunen, öffentlich rechtliche Körperſchaften und
Verbände

8 3. Zu melden ſind
die Vorräte, dies den zur Auskunft nach S 2 Ver

S

pflichteten gehören; dabei iſt anzugeben, wer dieſe Vorräte auf
bewahrt (genaue Adreſſe), mit Angaben der Mengen, die von
den einzelnen Perſonen oder Firmen uſw. aufbewahrtwerden;

2) die einzelnen Vorräte, die ſich mit Ausnahme der
unter 1) angegebenen Mengen außerdem in ſeinem Ge
wahrſam befinden, ſowie die Eigentümer (unter Angabe der
genauen Adreſſe) der einzelnen Mengen

3. die Mengen, die ſich auf dem Transport zu dem nach
e zur Auskunft verpflichteten, oder unter Zollaufſicht (auf

m Wege zu ihm) befinden.
Die Mengen, ſind einheitlich in Kilogramm anzugeben und

zwar für jeden in S 1 genannten Stoff getrennt
8 4. Zeitpunkt für die Angaben der Meldung.
Zu melden ſind alle in J 3 aufgeführten Vorräte und

Mengen nach dem am 7. April 1915 miktags 10 Uhr tatſächlich
beſtehenden Zuſtande.

55 Ausgenommen von der Verfügung
ſind Vorräte, die am Tage der Vorratserhebung weniger als je
50 Kilogramm von einer der in S aufgeführten Gegenſtände
betragen

8 6. Die Meldung iſt zu richten an Medizinal
abteilung des Kgl. Dreuß. Kriegsminiſteriums Berlin W. 9,
Leipziger Blatz 17

9 7. Die Meldung hat zu erfolgen bis zum 17. April 1915
an die im S 6 angegebenen Adreſſe.

Gratis Heilage

Wochenblatt für Annaburg
zugleich PublikationsOrgan für

Sonnabend, den

J

110. April
S 8. Die zuſtändige Behörde oder die von ihr beauftragten

Beamten ſind befugt, zur Ermittelung richtiger Angaben Vorrats
räume, in denen Vorräte an Verbandſtoffen zu vermuten ſind,
zu unterſuchen und die Bücher der zur Auskunft Verpflichteten
zu prüfen.

S 9. Wer vorſätzlich die in den oben genannten 88 ge
forderte Auskunft zu der in S 7 angeſetzten Friſt nicht erteilt,
oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafen
bis zu Mk. 10000 beſtraft; auch können Vorräte, die verſchwiegen
ſind, im Urteil als dem Staat verfallen erklärt werden.

Magdeburg, den 7. April 1915.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps.
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Geburt einer Kronprinzentochter.
Berlin, 7. April. (W. DT.B.)

Jhre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die
Frau Kronprinzeſſin iſt heute nachmittag 4 Uhr
von einer geſunden Prinzeſſin glücklich entbunden
worden. Jhre Kaiſerliche Hoheit und die Prinzeſſin
befinden ſich wohl.

Der Welkkrieg
Der Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 7. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die von uns vorgeſtern beſetzten Gehöfte von
Drie-Grachten, die der Feind mit ſchwerſtem Ar
tillerie- und Minenwurffeuer zuſammenſchoß, wurden
deshalb geſtern abends aufgegeben.

Jn den Argonen brach der Angriff im Feuer
unſerer Jäger zuſammen.

Nordöſtlich von Verdun gelangte ein franzöſiſcher
Vorſtoß nur bis an unſere Vorſtellungen. Oeſtlich
und ſüdöſtlich von Verdun ſcheiterte eine Reihe von
Angriffen unter außergewöhnlich ſchweren Verluſten.

An der Combreshöhe wurden zwei franzöſiſche
Bataillone durch unſer Feuer aufgerieben. Bei
Ailly gingen unſere Truppen zum Gegenangriſf
vor und warfen den Feind in ſeine alten Stellungen
zurück. Auch bei Apremont hatte der Feind keinen
Erfolg. Ebenſo ſind andere franzöſiſche Angriffe
bei Flirey völlig geſcheitert; zahlreiche Tote bedeckten
das Gelände vor unſerer Front, deren Zahl ſich
noch dadurch vermehrt, daß die Franzoſen die in
ihren eigenen Schützengräben Gefallenen vor die
Front ihrer Stellungen werfen.

Am Weſtrande des Prieſterwaldes ſchlug eines
unſerer Bataillone im Bajonettkampf ſtarke Kräfte
des 13. franzöſiſchen Regiments zurück.

Am Hartmannsweilerkopf wird ſeit geſtern
nachmittag trotz ſtarken Schneeſturmes gekämpft.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei einem Vorſtoß in ruſſiſches Gebiet nach

Andrzejewo, 30 Kilometer ſüdöſtlich von Memel,
vernichtete unſere Kavallerie ein ruſſiſches Bataillon,
von welchem der Kommandenr, 5 Offiziere und
360 Mann gefangen genommen, 120 getötet und
150 ſchwer verwundet wurden. Ein anderes ruſ
ſiſches Bataillon, das zur Hilfe eilte, wurde zurück-
geſchlagen. Wir verloren G Tote.

Ruſſiſche Angriffe öſtlich und ſüdlich von Kal
warja, ſowie gegen unſere Stellungen öſtlich von
Auguſtow, wurden abgewieſen.

Alluſtr. Sonntageplatt

Die Anzeigengebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Anzeigen im amt
lichen Teile 15 Pfg. Reklamezeile 25 Pfg.

Größere Aufträge nach Vereinbarung

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittag 10 Uhr.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

und die umliegenden Gemeinden
Königliche und Gemeinde Behörden.

Sonſt ereignet ſich auf der Oſtfront nichts
Beſonderes.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 8. April.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Kämpfe zwiſchen Maas und Moſel dauern

fort. Jn der Woevre-Ebene öſtlich und ſüdöſtlich
von Verdun ſcheiterten ſämtliche franzöſiſchen An
griffe. Von der Combres Höhe wurden die an
einzelnen Stellen his in unſere vorderſten Schützen
gräben vorgedrungenen feindlichen Kräfte im Gegen-
angriff vertrieben Aus dem Selouſe-Walde nördlich
von St. Mihiel gegen unſere Stellungen vorge
brochene Bataillone wurden unter ſchwerſten Ver
luſten in dieſem Walde zurückgeworfen. Jm Walde
von Ailly ſind erbitterte Nahkämpfe wieder im
Gange. Am Walde weſtlich von Apremont ſtießen
unſere Truppen dem Feinde, der erfolglos ange
griffen hatte, nach. Vier Angriffe auf die Stellungen
nördlich von Flirey ſowie zwei Abendangriffe
weſtlich des Prieſterwaldes brachen unter ſehr ſtarken
Verluſten in unſerem Feuer zuſammen. Drei nächt
liche franzöſiſche Vorſtöße im Prieſterwalde miß
glückten. Der Geſamtverluſt der Franzoſen auf der
ganzen Front war wieder außerordentlich groß,
ohne daß ſie auch nur den geringſten Erfolg zu
verzeichnen hatten.

Jn der Gegend von Rethel wurde ein feind
liches Flugzeug, das aus Paris kam, zum Landen
gezwungen. Der Flugzeugführer gab an, daß über
die franzöſiſchen Verluſte in der Champagne-
ſchlacht in Paris noch nichts in die Oeffentlichkeit
gedrungen wäre.

Die Kämpfe am Hartmannsweilerkopf dauern
noch an.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf der Oſtfront hat ſich nichts ereignet. Das

Wetter iſt ſchlecht. Die Wege im ruſſiſchen Grenz
gebiet ſind zurzeit grundlos.

W. Oberſte Heeresleitung.
Wütendes Ringen in Flandern.

W. T.eB. Berlin, 8. April.
Nach der „Tijd“ hat in den letzten Tagen an

der er ein furchtbares Artillerieduell ſtattgefunden.
Noch heftiger als bei Dixmuiden wütete der Kampf
bei Lombartzyde, wo die Verbündeten die Offenſive
ergriffen hätten. Die engliſche Flotte unterſtütze ſie.
Beſonders heftig war die Kanonade am Montag
trotz ſtrömenden Regens.

29 mit Beſatzung verloren.
Berlin, 7. April.

S. M. S. Unterſeeboot 29“ iſt von ſeiner
letzten Unternehmung bisher nicht zurückgekehrt.
Nach einer von der britiſchen Admiralität aus
gehenden Nachricht vom 26. März ſoll das Boot
mit der ganzen Beſatzung untergegangen ſein. Es
muß danach als verloren betrachtet werden.

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes
gez. Behnke.

Der Verluſt, der die deutſche Marine durch den
Untergang von 29“, an dem leider nicht ge
zweifelt werden kann, betroffen hat, wird in ganz
Deutſchland tiefſte Trauer erwecken. Er iſt um ſo
ſchmerzlicher, als gerade dieſes Tauchboot ſich im
Handelskrieg gegen England beſonders ausge
zeichnet hat. Bis in die jüngſte Zeit hinein ſind
von ihm eine ganze Reihe feindlicher Handelsſchiffe
verſenkt worden und gerade von ihm konnten noch



weitere kühne Taten mit Sicherheit erwartet werden
Beſonders tragiſch iſt für uns der Umſtand, daß
der Kommandant des im Kampfe für das Vater
land untergegangenen Bootes Kapitänleutnant
v. Weddigen geweſen iſt, der als Führer des Tauch
bootes 9“ ſeinerzeit die engliſchen Kreuzer
„Creſſy“, „Aboukir“ und „Hogue“ verſenkt und
durch dieſe kühne Tat ſich die Bewunderung und
die Liebe des ganzen deuiſchen Volkes errungen
hat. Die Uebertragnng des Kommandos von 29“,
das zum größeren Typ der deutſchen Unterſeeboote
gehörte, war der Lohn für dieſe Heldentat. Wenn
es wie verlautet wahr iſt, daß der Unter
gang von „V 29“ durch ein armiertes engliſches
Handelsſchiff unter neutraler Flagge bewirkt worden
iſt, ſo wird der Schmerz, den die Trauerbotſchaft
in uns allen auslöſt, ſich zu einem heiligen Zorn
der ganzen deutſchen Nation verdichten und zu dem
erneuten Gelöbnis, nicht eher zu ruhen, als bis der
frevelhafte Uebermut Albions endgültig und für
alle Zeit gebrochen worden iſt.

Neue Mißerfolge der franzöſiſchen Angriſfe.
Serlin, 7. April. (W. D.B.)

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns
geſchrieben

Bereits vor Oſtern war zu erkennen, daß die
Franzoſen zu einer neuen großen Unternehmung
gegen die von den Deutſchen befeſtigten Maashöhen,
die Ctes Lorraines, ſchreiten würden. Wie aus
ſichtslos ein bloßer Frontalangriff ſein würde, hatten
die Erfahrungen des Winters gezeigt. Der neue
Verſuch wurde deshalb gegen beide Flanken der
deutſchen Kräfte zwiſchen Moſel und Maas unter
nemmen, eine neue Armee hierfür, wie Gefangene
ausſagten, gebildet.

Nach den erſten taſtenden Verſuchen, den gleich
zeitig von unſeren Fliegern beobachteten Ver
ſchiebungen hinter der franzöſiſchen Front, den ein
leitenden Jnfanteriekämpfen im Prieſterwalde und
weſtlich davon begann am 3. April eine heftige
Tätigkeit der franzöſiſchen Artillerie im Norden bei
dem vielumſtrittenen Combres und auf der Süd
front zwiſchen Moſel und Maas Die deutſchen
Vorpoſten gingen, als ſich nun die feindliche
Infanterie entwickelte, planmäßig von Regnieville
und Fey en Haye auf die Hauptſtellung zurück.

Am Oſtermontag, den 5. April, begann der
eigentliche Angriff der Franzoſen auf der Südfront,
zunächſt nördlich von Toul, dann auch im Prieſter
walde, gleichzeitig am Nordflügel ſüdlich der Orne

ſowie zwiſchen Les Eſparges und Combres. Ein
Erfolg war den Franzoſen nirgends beſchieden.
Wo kleine Trupps an einzelnen Stellen bis an die
deutſchen Gräben oder ſelbſt in dieſe hineinlangten,
wurden ſie überall wieder hinausgeworfen. Am
heftigſten entbrannte der Kampf an zwei Punkten.
Zwiſchen der Maas und Apremont kamen in dem
waldigen Gelände die Franzoſen nahe an die
deutſchen Stellungen heran, ehe vernichtendes Feuer
ſie auf kurze Entfernung empfing. Beſonders öſtlich
von Flirey entwickelte ſich eine regelrechte Schlacht.
Den franzöſiſchen Schützen, die geſchickt jede Ge
ländewelle ausnutzend vorgingen, folgten ſtarke
Reſerven, um den Angriff nach Norden vorzutragen.
Hier fand die deutſche Artillerie große Ziele und
gelangte zu gewaltiger Wirkung gegen ſie. Nach
kurzer Zeit waren die Reſerven in wilder Flucht,
während der Schützenangriff im deutſchen Gewehr
feuer verblutete. Bei Flirey ſelbſt war es nötig,
im nächtlichen Kampf zum Bajonett zu greifen, um
die deutſchen Gräben zu behaupten.

Sobald der Jnfanteriekampf am 5. April er
loſchen war, verſtärkte ſich auf beiden Seiten die
Tätigkeit der Artillerie, mit welchem Erfolge für
die deutſchen Geſchütze, geht aus einer Beobachtung
hervor, die am 6. April morgens gemacht wurde.
Hunderte von Leichen wurden aus den franzöſiſchen
Gräben nach vorwärts hinausgeworfen. Am 6.
April ſcheiterten bei Flirey drei neue franzöſiſche
Angriffe. Auch im Prieſterwalde griff der Feind
von neuem an. Hier warf ſich dem franzöſiſchen
13. Jnfanterieregiment ein rheiniſches Bataillon,
die Wacht am Rhein ſingend, mit der blanken

Waffe entgegen und ſchlug den Feind in die Flucht.
Südlich der Orne entwickelte ſich am 6. April ein
neuer Kampf, der für uns günſtig ſteht. Jn der
Mitte der Stellungen längs der Maas war nur
die Artillerie tätig. Bisher haben die Franzoſen
nur neue Mißerfolge in dem ſchon oft umſtrittenen
Gebiet zu verzeichnen, doch ſcheint es, als ſei dieſer
Angriff noch nicht zu Ende.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 7. April. (W. D.B.)

Amtlich wird verlautbart. 7. April 1915:
An den Fronten in den Karpathen dauern die

Kämpfe fort. Die Zahl der auf den Höhen öſtlich
des Laborczatales gemachten Gefangenen hat ſich
noch um weitere 930 Mann erhöht. Jn den
Kämpfen wurden auch 2 Geſchütze und 7 Maſchinen
gewehre erobert, zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet,
darunter über 5000 Gewehre. Jn Südoſtgalizien
nur ſtellenweiſe Geſchützkampf. Jn Weſtgalizien

und Ruſſiſch-Polen keine Veränderung. Am
ſüdlichen Kriegsſchauplatze wurde die am 6. d. Mts.
erfolgte neuerliche Beſchießung der offenen Stadt
Orſova durch ein kurzes Bombardement Belgrads
beantwortet

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die erfolgreiche Schlacht in den Oſtbeskiden.
10000 Ruſſen an der Laborrza gefangen.

Wien, 8. April. (W. D.B.)
Amtlich wird verlautbart: 8. April, mittags
Die im Abſchnitt der Oſtbeskiden ſeit Wochen

andauernden hartnäckigen Kämpfe haben in der
Schlacht während der Oſtertage ihren Höhepunkt
erreicht. Ununterbrochene ruſſiſche Angriffe, haupt
ſächlich beiderſeits des Laborczatales, wo der Gegner
den größten Teil der vor Przemyſl freigewordenen
Streitkräfte einſetzte, wurden unter ganz bedeutenden
Verluſten des Feindes in dieſen Tagen zurückge-
ſchlagen. Gegenangriffe deutſcher und unſerer
Truppen führten auf den Höhen weſtlich und öſtlich

des Tales zur Eroberung mehrerer ſtarker ruſſiſcher
Stellungen. Wenn auch die Kämpfe an dieſer
Front noch nicht ihr Ende erreicht haben, ſo iſt doch
der Erfolg der Oſterſchlacht, die an 10000 unver-
wundete Gefangene, zahlreiches Kriegsmaterial ein
brachte, ein unbeſtrittener.

Oeſtlich des Laborezatales wird im Waldgebirge
in einzelnen Abſchnitten heftig gekämpft.

Jn Südgalizien ſtellenweiſe Geſchützkampf.
Jn Ruſſiſch-Polen und Weſtgalizien verhältnis

mäßig Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs.

v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Bisher im KHriege 5510 Geſchütze erbeutet.
Nach Feſtſtellungen im Anfang März belief

ſich, wie das W. T. B. mitteilt, die Geſammtzahl der
bis dahin im Oſten und Weſten erbeuteten Geſchütze
auf 5510. Jm einzelnen haben dazu beigetragen:
Belgien etwa 3300 Geſchütze (Feld- und ſchwere)
Frankreich a 1300
Rußland
England x 60Mehrere Hundert dieſer Geſchütze ſind im Ver
lauf des Krieges bei der Firma Krupp und auch in
anderen Fabriken für unſere Zwecke gebrauchsfähig
gemacht und haben uns ſchon mit der gleichfalls
unſeren Gegnern abgenommenen großen Menge
Munition erfreuliche Dienſte geleiſtet.

Der Jahrgang 1916 in Rußland einberufen.
Zürich, 6. April. Aus Petersburg wird ge

meldet: Ein Ukas des Zaren beruft den Jahrgang
1916 ein, was eine Verſtärkung des ruſſiſchen Heeres
um 585000 Mann bedeutet. Die vor 6 Monaten
zur Marine ausgehobenen Mannſchaften wurden
der Landarmee zugeteilt.

Beſetztes ruſſiſches Gebiet.
Wien, 5. April. (W. T.B.)

Aus dem Kriegspreſſequartier wird gemeldet:
Wir und unſere Verbündeten halten nach einer

Feſtſtellung vom 25. März vom Gebiete Rußlands
16 581,8 Quadratwerſt, das ſind 53010,3 Quadrat-
kilometer, mit einer Einwohnerzahl von 5492820
beſetzt. Nach einzelnen Gouvernements angegeben
ſind die Ziffern (wobei die Flächen in Quadratwerſt
angegeben ſind) die folgenden Kaliſz Fläche 9961,3,
Einwohnerzahl 1183000, Petrikau Fläche 10 763,
Einwohnerzahl 1981 366, Kielce Fläche 4434,3, Ein
wohnerzahl 486 600, Radom Fläche 1646, Ein
wohnerzahl 148400, Warſchau Fläche 5832,5, Ein
wohnerzahl 624,900, Plock Fläche 6216, Einwohner
zahl 555000, Lomza Fläche 2316,5, Einwohnerzahl

v Suwalki Fläche 5412,2, Einwohnerzahl
4

Montenegros Aushungerung.
Einem römiſchen Telegramm der „Köln. Volksztg.“

zufolge bezeichnet der Berichterſtatter der „Tribüne“
in Cektinje die Lage Montenegros als unhaltbar,
da es von Feinden regelrecht belagert werde.
90000 Mann ſperrten die Grenze gegen insgeſamt
15 000 Montenegriner ab. Die franzöſiſchen Muni
tionslieferungen ſeien ein wahres Unglück für das
Land, da die Rauchwirkung alle montenegriniſchen
Batterien verrate. Die Aushungerung Montenegros
mache Fortſchritte. Alle Grenzdörfer ſeien zerſtört
und die Lebensmittelzufuhr ſei völlig abgeſchnitten.

Spanien ſoll Tanger beſetzen.
Wien, 7. April. Dem „Neuen Wiener Tag

blutt“ zufolge weiſt die Regierungskreiſen nahe
ſtehende Madrider Zeitung „Patria“ darauf hin,
daß die ſpaniſche Armee und die Nation die Be
ſetzung von Tanger fordern. Das Blatt ſagt
„England und Frankreich könne ſich in keiner Weiſe
gegen die Beſetzung Tangers durch ſpaniſche Drup
pen auflehnen, da dadurch erſt das Friedenswerk
in der internationalen Zone Marokkos geſichert er

ſcheint. Dieſe Beſetzung iſt eine unausweichliche
Verpflichtung Spaniens, die in nichts die Neu
tralität beeinflußt, die unſere Regierung und Nation
im europäiſchen Kriege beobachten Tanger iſt der
Schlüffel zur Meerenge von Gibraltar und niemand
kann Spanien verhindern, ſich zeitweilig dieſes
Schlüſſels zu bemächtigen. Wenn Spanien eines
Tages denſelben jemand ſollte zurückgeben müſſen,
ſo iſt es klar, daß Spanien dadurch ein Anrecht
auf Kompenſationen erworben hat.“

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. In der geſtrigen JahresVer-

ſammlung des Vaterländiſchen Frauen-Vereins
wurde der Jahresbericht für das vergangene Jahr
1914 vorgelegt, aus welchem mit beſonderer Genug
tuung die ſegensreiche Tätigkeit des Vereins für das
abgelaufene Jahr konſtatiert werden kann. Aus
dem in der heutigen Nummer unſeres Blattes ver-
öffentlichten Kaſſenbericht geht hervor, wie die ein
zelnen Gelder, welche dem Verein im abgelaufenen
Jahr zugefloſſen ſind, Verwendung gefunden haben.
Es wird an dieſer Stelle nochmals allen denen,
welche ſich um den Vaterländiſchen Frauen Verein
verdient gemacht haben, ſei es durch Geldſpenden
oder ſonſtige Zuwendungen von Lebensmittel etc.

der allerwärmſte Dank ausgeſprochen, ebenſo
wie die treuen Helferinnen in der Kinderkrippe,
welche ſich von Anfang September v. Js. an ohne
Ermüdung in den Dienſt der guten Sache geſtellt
haben, ganz beſonderen Dank verdienen Wir
möchten an dieſer Stelle nochmals den Wunſch aus
ſprechen und der Hoffnung Ausdruck geben, daß
auch fernerhin das gemeinſchaftliche Zuſammen
wirken aller Kräfte anhalten möge bis zu einer glück
lichen Beendigung des Krieges. Auch wollen wir
hoffen, daß alle bisher noch Fernſtehenden der guten
Sache beitreten und durch freiwillige Gaben die Be
ſtrebungen des Vaterländiſchen Frauen- Vereins
unterſtützen werden.

Nach Oſtern. Das Oſterfeſt iſt wieder einmal
vorübergerauſcht. Nicht ſo wie in den Jahren des
Friedens iſt es geweſen, denn gar manches Oſteret,
gar manche Oſtergabe und mancher Oſtergruß
mußten nach Feindesland geſandt werden, um dort
Kunde zu verbreiten, daß man nach wie vor
unſerer tapferen Heldenſöhne in Liebe gedenkt.
Ernſt und ruhig verlief das Oſterfeſt, wenn auch
ſo mancher auf einige Tage bei uns eingekehrt
war, der den Waffenrock trägt, denn gar zu viele
wurden doch vermißt am heurigen Auferſtehungs-
feſte. Es liegt wieder hinter uns. Doch es hat
uns Kraft gegeben, voll der Hoffnung in die Zu
kunft zu blicken Wie es nun draußen in der Natur
hoffnungsvoll keimt und ſprießt, ſo keit ja auch
bereits die Saat, die auf blutigen Schlachtfeldern
geſät wurde, und wie es nun mit jedem Tage der
guten Jahreszeit näher geht, ſo ja auch dem Frie
den, der Erlöſung von des Krieges Qualen. Ge
brochen iſt die Gewalt des Winters, mag auch noch
hin und wieder ein winterlicher Tag ſich einſtellen,
und gebrochen iſt die Macht der Feinde, mögen ſie
auch noch immer kämpfen und den einen oder an
deren Erfolg erringen. Ein Sieg über uns kann
es nimmer mehr werden. So blicken wir denn
auch alle nach dieſem ernſten Oſterfeſte vertrauens
voll in die Zukunft und ſo Gott will, werden wir
ja wohl das hl. Pſingſtfeſt in anderer Stimmung
begehen können, denn ungebrochen iſt ja die ſiegende
Kraft, der Mut unſerer Truppen und nur der hat
verloren, der den Mut verloren hat. Drum froh
den kommenden Wochen entgegengeſchaut! Nur
kein Zagen und Bangen, denn wie der Frühling
ſich nicht abhalten läßt von ſeinem ſiegreichen Vor
dringen, ſo werden ſich auch unſere Heldenſöhne
nicht abhalten laſſen, in den kommenden Wochen
von Sieg zu Sieg zu ſchreiten.

Die Frühjſahrsbeſtellungen. Der Miniſter für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten Frhr. v.
Schorlemer hat an die königlichen Regierungen
folgenden Erlaß gerichtet: „Es iſt von entſcheidender
Wichtigkeit für die Sicherſtellung der Volksernäh-
rung, daß die kommende Frühfjahrsbeſtellung voll
ſtändig und rechtzeitig erfolgt. Jch beſtimme des
halb, daß alle Arbeiten in den Staatsſorſten, ins
beſondere alle Forſtkulturarbeiten, deren Aufführung
der Landwirtſchaft die zur Beſtellung erforderlichen
Arbeitskräfte entziehen würden, während der Be
ſtellungszeit auszuſetzen oder nicht in Angriff zu
nehmen ſind, es ſei denn, daß es ſich um Arbeiten
handelt, die aus ſachlichen oder rechtlichen Gründen
jeden Aufſchub ausſchließen.

Branntweinſperre. Der Bundesrat
hat beſchloſſen, bis auf weiteres die Verſteuerung
von unverarbeitetem Branntwein (Sprit, Rohſprit)
vom 2. April 1915 ab zu ſperren. Der Reichs
kanzler iſt ermächtigt, die Sperre vom 1. Mai ab
in beſchränktem Umfange wieder aufzuheben.

Hrandis. Dem Kriegsfreiwilligen Gefreiten
Crewell, einem Sohne des hieſigen Kgl. Hegemeiſters,
iſt auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze das „Eiſerne
Kreuz“ verliehen worden.



Schönewalde, 8. April. Der geſtrige Schweine
markt war mit 50 Läufern und 300 Ferkeln beſchickt.
Der Geſchäftsgang war ſehr lebhaft, da Käufer ge
nug erſchienen waren. Ferkel wurden bei ſchnellem
Abſatz mit 25—50 Mk. das Paar je nach Qualität
bezahlt, während der Handel in Läufern ſehr flau war.

Mühlberg (Elbe), 7,. April. (Vom Blitz er
ſchlagen)) Am Dienstag trat hier in der Mittag
ſtunde ein kurzes Gewitter auf. Bei demſelben iſt
in Blumberg der Gutsbeſitzer Müller auf dem Felde,
während er Klee ſäte, vom Blitz erſchlagen worden.
Der Bedauernswerte war ein Mann in vorgerückten
e von dem drei Söhne gegenwärtig im Felde
ſtehen.
Raßnitz (Kr. Merſeburg), 7. April. Eicheln als
Futtererſatz. Der Eichelanhang war im vergangenen
Herbſt ein ſo reichlicher, wie ſeit Jahrzehnten nicht.
Die Forſtverwaltung hatte der Einwohnerſchaſt hier
und in der Umgebung das Sammeln der Eicheln
zu Futterzwecken für das Vieh geſtattet. Ein aus
giebiger Gebrauch war hiervon gemacht worden.
Nachdem nun jetzt der Waldboden vom Hochwaſſer
frei iſt, finden ſich, vom Laube freigeſpült, noch
Eicheln in ſo großen Mengen vor, daß das Sam-
meln fortgeſetzt wird.

Magdeburg, 6. April. (Flucht belgiſcher Offi
ziere.) Drei belgiſche Offiziere ſind am erſten Feier
tag aus dem Gefangenenlager in Magdeburg ent

wichen, Jules Baſtfan, Wladimir Hirlaß, Joſeph
Koſtratzkt. Oberleutnant Baſtian iſt 25 Jahre alt
und 1,72 Meter groß, hat dunkelblondes Haar, einen
engliſch geſchnittenen Schnürrbart, und trägt eine

W ſchwarze Uniform, eine blaue Pelerine und neue
Stiefel. Hirlaß iſt 29 Jahre alt und blond. Er
hat eine Mittelgeſtalt und trägt eine lederne Flieger
jacke. Koſtratzki iſt ebenfalls 29 Jahre alt, bartlos
n mittelgroß. Baſtian und Hirlaß ſprechen

eutſch.
Slankenburg. 3. April.

direktion hat für den Kreiskommunalverband
Blankenburg angeordnet, daß an Beſuch Brotkarten
nicht ausgehändigt werden. Der Beſuch muß ſein
Vrot aus ſeinem Wohnort mitbringen. Anderswo
iſt man darin weitherziger.

Fonneberg, 3. April. Die durch den Krieg her
beigeführte ſchwierige Lage im Zeitungsgewerbe hat
jetzt auch das „Tageblatt für Thüringen und Franken“
mit ſeinen Nebenausgaben veranlaßt, ſein Erſcheinen
bis auf weiteres einzuſtellen. Das Blatt zählt zu

RKonneburg (S. A.), 8. April. Ueber 1000
Zentner Kartoffeln verſchwiegen hatte bei der Be
ſtands aufnahme ein Pächter in einem nahen Dorfe,
indem er einfach eine Miete nicht angab, die in reuß-
iſcher Flur lag. Auf Betreiben des Gemeindevor-
ſtandes in Pforten wurden dieſe verheimlichten Kar
toffeln beſchlagnahmt. Fin großer Teil davon kommt
in der Gemeinde Pforten zum Preiſe von 4,60 Mk.
für den Zentner zum Verkauf.

Altenburg 6. April. Die Herzogliche Hofkam
mer hat ſich bereit erklärt, zur Erleichterung der
Durchhaltung der Schweinebeſtände den Landwirten
den Eintrieb von Schweinen in die Herzoglichen
Waldungen zu geſtatten. Die Dauer des Eintriebs
kann bis zum Spätherbſt ausgedehnt werden.

Jeng, 7. April. (Faßexploſion.) Jn der Kulm

den älteſten Zeitungen Thüringens.

Bierfaß, anſcheinend infolge zu großen Druckes aus
der Kohlenſäureflaſche. Das Faß, das gerade von
einem Verein geleert werden ſollte, ging in Trüm-
mer, die bis zur Decke flogen und auch einen Kellner
ſo verletzten, daß man den Arzt rufen mußte, der
den Verletzten nach dem Krankenhauſe ſchaffen ließ.

Einbeck, 7. April. Ein Tanz nach der Spiel
ühr iſt hier einem Gaſtwirt und den betreffenden
Tänzern ſehr verhängnisvoll geworden. Der Gaſt
wirt umging das Tanzverbot dadurch, daß erkeine
gewöhnliche Spieluhr in Tätigkeit ſetzte, nachs der
ſich einige Gäſte im Tanze drehten. Ein Polizei
beamter brachte dies zur Anzeige. Die Göttinger
Strafkammer verurteilte den Gaſtwirt zu acht Tagen
Gefängnis und die Tänzer (vier junge Mädchen
und drei junge Burſchen) zu je einem Tag Gefängnis

Zenlenroda, 6,. April. (Grüßt die Verwun
deten. Die hieſigen Schulkinder ſind ermahnt wor
den, die hier anweſenden Verwundeten zu grüßen.

Vermiſchte Nachrichten.

bacher Bierhalle explodierte am erſten Feiertag ein

GKriegsgefangene als Grubenarbeiter. Wie
aus Holzweißig gemeldet wird, ſind 30 Franzoſen
nebſt den nötigen Wachmannſchaften auf Grube
Auguſte eingetroffen, woſelbſt ſte beſchäftigt werden.
Dieſelben ſind in der Kaſerne der Grube Auguſte
untergebracht. Auch im Meuſelwitzer Kohlenrevier
trafen mittelſt Sonderzuges 430 Kriegsgefangene
aus dem Gefangenenlager in Merſeburg ein. Es
waren zumeiſt Franzoſen und Belgier, doch befan
den ſich auch einige Engländer unter den Gefan
genen. Die Kriegsgefangenen werden in den Tage
bauen der dortigen Kohlenwerke beſchäftigt und zwar
150 auf der Phönixgrube in Mumsdorf, 200 auf
Kohlenwerk „Fürſt Bismarck“ und 80 auf einer
Grube bei Roſitz.

Die Herzogliche Kreis

Kriegsopfer. Der achtmonatige Krieg hat
namentlich aus dem Altenburger Weſtkreis unge
mein viele Opfer gefordert. So ſind, abgeſehen von
Verwundeten und Vermißten, bis zum 24. März
aus dem Amtsbezirk Roda 101 Mann den Helden
tod geſtorben, weit mehr, als die neun Jahre an
dauernden Kriege vor hundert Jahren verlangten
Gering waren dagegen die Verluſte im Kriege von
1870; von rund 25 aus der Stadt Roda und viel
leicht 150 aus den Dörfern zur Fahne Einberufenen
ließen zwei das Leben für das Vaterland. Bis
jetzt blieben nur 18 Ortſchaften unſeres Amtsbezirks
von Verluſten verſchont.

o Geſtattete Vergünſtigungen bei Abgabe von Gold
geld. Bei dem Sammeln von Goldgeld werden nicht
ſelten den Ablieferern von Goldmünzen Vergünſtigungen
der verſchiedenſten Art verſprochen und gewährt, gelegent
lich auch die Goldmünzen mit einem Aufgelde besahlt.
Um dieſe Sammeltätigkeit nicht zu lähmen, hat der Reichs
kanzler zu der Verordnung, betreffend das Verbot des
Agiohandels mit Goldmünzen vom 28. November 1914
beſtimmt, daß die in S l der genannten Verordnung be
zeichneten Handlungen zuläſſig ſind, ſofern ſie ausſchließlich
zu dem Zwecke der Abführung von Goldmünzen an die
Reichsbank vorgenommen werden.

o Schickſal einer Soldatenmutter. Kürzlich wurde ge
meldet, daß Dr. med. Otto Valentiner aus Leipzig, bis
zum Kriegsausbruch Aſſiſtent an der dermatologiſchen
Univerſitätsklinik, gefallen iſt. Mit ihm verlor ſeine
Mutter den dritten Sohn. Der vierte Sohn liegt ſchwer
verwundet in Bad Mergentheim. Die Mutter iſt nunmehr
in Bad Mergentheim, wo ſie ihren Sohn beſucht hat, in
folge der erlittenen Schickſalsſchläge aus dem Leben ge
ſchieden

o Gegen unvaterländiſche Nahrungsmittelverteue
rung geht man im Bezirk Zweibrücken energiſch vor. Das
Bezirksamt Zweibrücken ſah ſich veranlaßt, gegen einen
Gutsbeſitzer das Enteignungsverfahren einzuleiten. Eine
Unterſuchung der von dem Beſitzer aufgeſtapelten Kartoffel
vorräte ergab das Vorhandenſein von nahezu 1000 Zentner.
Die Ware wurde daraufhin beſchlagnahmt und als Preis
für den Zentner 2,80 Mark feſtgeſetzt. Das Verfahren
ſoll auch gegen andere Kartoffelbeſitzer, die ihre Vorräte
in der Erwartung ſpäterer höherer Preiſe zurückhalten,
angewendet werden.

Eiſerne Kriegsdenkmale in Oſterreich. Dem Bei
ſpiele Wiens, das jetzt mit ſeinem Wehrmann in Eiſen“
eine neue Form der Kriegswohltätigkeit gefunden hat,
folgt nun, wie die „Zeit“ mitteilt, die oberöſterreichiſche
Landeshauptſtadt Linz, indem ſie den Bildhauer Adolf
Wagner beauftragte, ebenfalls einen „Eiſernen Wehrmann
anzufertigen. Die Statue ſoll auf dem Taubenmarkt in
Linz aufgeſtellt werden. Jn einem Gaſthaus in
Kindbergdörfl in Steiermark iſt dieſer Tage ein eiſerner
Gedenktiſch aufgeſtellt worden, in den nach Art des
Wehrmanns in Eiſen 20000 Nägel eingeſchlagen werden
ſollen. Der Tiſch ſoll nach ſeiner Vollendung zugunſten
des Roten Kreuzes verſteigert werden, Einen ähnlichen
Tiſch hat die Gemeinde von Waidhofen an der Ybbs auf
geſtellt; der Ertrag aus den eingeſchlagenen goldenen,
ſilbernen und eiſernen Nägeln iſt für die Witwen und
Waiſen der Gefallenen und für die im Kriege erwerbs
unfähig Gewordenen aus Waidhofen und Markt Zell
beſtimmt. In Bruck a, d. Mur hat man die Schaffung
eines „Eiſernen Kreuzes“ angeregt. Dieſes Denkmal wird
durch Einſchlagen eiſerner Nägel in ein auf einer großen
Holzplatte künſtleriſch entworfenes Kreuz gebildet. Der
Ertrag iſt für die Witwen und Waiſen von Gefallenen
aus dem Bezirk Bruck beſtimmt. Ein gleiches „Eiſernes
Kreuz“ hat der Verein der Alldeutſchen in Kärnten her
ſtellen laſſen. Es liegt in einem Gaſthof in Klagenfurt auf.

Liebe und Patrouillenfang. Ein hübſches Ge
ſchichtchen erzählt ein katholiſcher Geiſtlicher in einem
Feldpoſtbrief an den Dortmunder Generalanzeiger. Die
weiblichen Mitglieder einer feindlichen Familie, in der ein
deutſcher Gefreiter im Weſten einquartiert war, wollten
das augenſcheinliche Jntereſſe, das er der einen Haus
tochter entgegenbrachte, für das franzöſiſche Heer aus
nutzen. Das junge Mädchen, das an dem ſchmucken
deutſchen Krieger wohl auch großen Gefallen fand, ſo daß
ihm ſeine Rolle nicht ſchwer ſiel, ging dem Braven mit
gewohnter Evaſchläue um den Kriegsbart, es kam zu
zärtlichen Schäferſtündchen, bei denen auch der franzöſiſche
gute Rotwein aus dem Familienkeller auf die Stimmung
des Deutſchen in reichlichem Maße einwirken durfte. Als
Jeannette, ſo heißt die moderne franzöſiſche Delila, ihren
Simſon durch Küſſe und Wein genügend vorbereitet hielt,
fragte ſie plötzlich: „Du, Schatz, weißt du auch noch
richtig der Parole, wenn du nachher aufziehen mußt auf
das Wach?“ Unſer braver Gefreiter aber war ſchlauer
als Simſon, Er merkte ſofort den Braten und antwortete
harmlos: „Gewiß, die Parole iſt heute Hindenburg.
Selbſtverſtändlich war die Parole keineswegs Hindenburg,
und der Gefreite, der nicht auf den Kopf gefallen war,
daſür aber um ſo heißere Sehnſucht nach dem Eiſernen
Kreuz hegte, meldete die Geſchichte gleich und bat, einen
beſtimmten Poſten beziehen zu dürfen. Einige Nacht
ſtunden vergingen und es paſſierte nichts. Dann aber, ſo
gegen 1 Uhr, tauchten gleich fünf „Feldgraue“ auf, aller
dings trugen zwei Jnfanteriſten Artilleriehelme. Unſer
Gefreiter: „Halt, wer da?“ Patrouille: „Parole Hinden-
burg. „Gut, paſſieren.“ Und dieſe famoſe Patrouille
paſſierte, bis ſie außer Sehweite prompt „in Empfang
genommen wurde. Dieſe „Patrouille“ wiederholte ſich
ſogar dreimal mit demſelben Erfolge. Der Fang war
ausgezeichnet, denn es waren einige franzöſiſche Offiziere
und einige Genieſoldaten zum Minenlegen, die unter dem
Schutze der Nacht und des Regens ihre Sache auszu-
führen hofften. Der Gefreite bekam natürlich ſein Eiſernes
Kreug für die große Uberlegung und Geiſtesgegenwart,
die er in „ſchwacher“ Stunde bewieſen hatte. So hat
alſo die „Parole Hindenburg“ ſelbſt in Frankreich ge
zogen.“

Das Geſtändnis auf dem Sterbebette. Der
Arbeiter Weber in Königgrätz geſtand auf dem
Sterbebette, den Getreidehändler Spon in Gitſchin
auf dem Wege zum Markt ermordet und ihm meh
rere tauſend Kronen geraubt zu haben. Die Aerzte
hatten ſein Ableben ſchon ſeit mehreren Tagen er
wartet, unter fürchterlichen Qualen lebte er aber
immer noch einen Tag um den andern Erſt als
er das reuevolle Geſtändnis gemacht hatte, verſchied er.

Kampf mit einem Wilderer. Gendarmerie-
wachtmeiſter Jackiſch in Arnsberg ſtieß mit Wild-
dieben zuſammen. Er tötete einen 20 jährigen Wil
derer, der das Gewehr anlegen wollte, durch einen
Kopfſchuß.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 9. April 1915.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Aus dem völlig zuſammengeſchoſſenen Orte

Drie Grachten an der Yſer wurden die Belgier
wieder vertrieben. 2 belgiſche Offtiziere, 100 Mann
und 2 Maſchinengewehre ſielen dabei in unſere
Hände

Als Erwiderung auf die Beſchießung der hinter
unſerer Stellung gelegenen Ortſchaft wurde Reims,
in dem große Anſammlungen von Truppen und
Batterien erkannt wurden, mit Brandgranaten belegt

Nördlich vom Gehöft BeauSeéjour, nordöſtlich
von Les Mesnil entriſſen wir geſtern abend den
Franzoſen mehrere Gräben. 2 Maſchinengewehre
wurden erbeutet. Zwei Wiedereroberungsverſuche
in der Nacht waren erfolglos

Jn den Argonnen mißglückte ein franzöſiſcher
JnfanterieAngriff, bei den die Franzoſen erneut
Bomben mit einer betäubenden Gaswirkung ver
wandten.

Die Kämpfe zwiſchen Maas und Moſel dauerten
mit geſteigerter Heftigkeit an. Die Franzoſen hatten
bei dem wieder gänzlich erfolgloſen Angriff die
ſchwerſten Verluſte. Jn der Woewre-Ebene griffen

ſie vormittags und abends erfolglos an. Zur Be
ſitznahme der Maashöhen bei Combres ſetzten ſte
dauernd neue Kräfte ein.

Ein Angriff aus dem Selouſewalde nördlich
von St. Mehiel brach in unſeren Hinderniſſen
zuſammen.

Jm Aillywalde ſind wir im langſamen Fort
ſchreiken. Weſtlich Apremont mißglückte ein fran
zöſiſcher Vorſtoß Franzöſiſche Angriffe erſtarben
weſtlich Flirey in unſerem Artilleriefeuer, führten
aber nördlich und nordöſtlich des Ortes zu er
bittertem Handgemenge, in dem unſere Druppen
die Oberhand gewannen und den Feind zurück
warfen. Nächtliche Vorſtöße der Franzoſen waren
wieder erfolglos Auch im Prieſterwalde gewannen
die Franzoſen keinen Boden. Ein feindlicher Ver
ſuch, das von uns beſetzte Dorf Bezange-Lagrande
ſüdlich von Chateau-Salin zu nehmen, ſcheiterten

Am Sudelkopf wurde 1 Mann des franzöſiſchen
334 Regiments gefangen genommen, der Dum-
Dum-Geſchoſſe bei ſich hatte.

Am Hartmannsweilerkopf wird noch gekämpft.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Oeſtlich von Kalwarja haben ſich Gefechte ent
wickelt, die noch nicht abgeſchloſſen ſind.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Kirchliche Nachrichten.

Ortskirche: Am Sonnkag nach Oſtern, vorm. 9 Uhr:
Leſegottesdienſt.

In der Schloßkirche fällt der Gottesdienſt aus.
Purzien: Am Sonntag nach Oſtern, vorm. 9 Uhr

Abendmahlsgottesdienſt. Herr Paſtor Lange.

von Bergmann Co. Radebeul, für zarte weiße Haut und
e blendegd schönen Teint, à Rüeck 50 Pfg. Vberall zu haben,

Anzeigen.
Eine Wohnung

von 4 Zimmer zum 1. Juli 1915
zu vermieten Paul Neumann,

Torgauer Straße 23.

Kaiserkrone-
Kartoffeln

zur Saat offeriert
Oscar Feiſt,

Holzdorf (Bez. Halle).



r Bunte Zeitung.
„Dentſcher Barbarismus.“ Eine ſympathiſch be

rührende, von Ritterlichkeit erfüllte Erlaubnis hat die
deutſche Militärbehörde gegenüber der Gattin eines in

Zweibrücken ſchwer verwundet liegenden Hauptmanns
eines franzöſiſchen Linienregiments erteilt. Der in Ge
fangenſchaft geratene Kapitän äußerte angeſichts einer
bevorſtehenden ernſten Operation den Wunſeh, ſeine Frau
nochmals ſehen zu dürfen. Dieſe wurde über die Schweiz
von dem Verlangen ihres Mannes telegraphiſch in

Kenntnis geſetzt, worauf die zuſtändige deutſche Militär
behörde ſofort die Erlaubnis zur Reiſe der Dame nach

Zweibrücken erteilte. Es wurde ihr geſtattet, zehn Tage
in Feindesland bei dem ſchwer leidenden Gatten zu ver
weilen und noch am gleichen Tage traf ſie in Zweibrücken
ein, wo ſie nun ſo oft als irgend möglich am Schmerzens-
lager ihres Gatten weilen darf Gewiß auch ein Beitrag
zu dem von unſeren Gegnern ſo mißhandelten Kapitel von
den „deutſchen Barbaren!“

Engliſches Soldatenleben in Frankreich. Die
engliſchen Kavallerieoffiziere, die nach Frankreich geſandt
woaren, glaubten nach einiger Zeit nichts Beſſeres tun zu
können, als auch ihre Meuten nachkommen zu laſſen, um
in der Umgegend von Paris und bei Rouen Parforce-
jagden zu veranſtalten. Das ging aber doch, wie man
ſagt, der franzöſiſchen Regierung ein wenig über die Hut

ſchnur, und ſie gab darauf den Verbündeten zu verſtehen,
daß ſie die Aufgabe der engliſchen Armee und Offiziere
doch ein wenig anders auffaſſe. Die engliſchen Kavallerie
offiziere mußten zwar darauf auf ihre Parforcejagden in
Frankreich verzichten, aber ſie taten es nur unwillig und
nur mit mitleidiger Geringſchätzung dieſer ſeltſamen
franzöſiſchen Auffaſſung, die wegen des Krieges der Aus
übung dieſes edeln Sportes Hinderniſſe bereitete. Ubrigens

laſſen es ſich auch die engliſchen Mannſchaften, ſoweit ſie

5 ehrerſteigerung
Jn der Königlichen Oberförſterei Annaburg ſollen am

Donnerstag, den 15. April, vormittags
im „Waldſchlößchen“ zu Annaburg öffentlich verſteigert werden:

J. Schutzbezirk Annaburg. Durchforſtungen Jagen 137, 138, Sparkaſſenguthaben
139, Kiefer: 88 Stück Derbſtangen II. Kl., 1 rm Kloben,

nicht in der Front ſtehen, in Frankreich recht wohl ſein.
Rouen, wo das engliſche Hauptquartier große Baracken
und Lagerbauten aufführte, Pacht und Mietverträge für
Grund und Bodenflächen auf vier Jahre abgeſchloſſen
hat, betrachten ſie ſich als die Herren der Stadt und
führen ſich auch danach auf. Das EwigWeibliche ſpielt
dabei eine Hauptrolle. Da dies aber mehr Geld koſtet
als der Sold einbringt, zumal der Sekt, der gute wie der
ſchlechte, auch in Frankreich nicht billiger, ſondern teurer
geworden iſt, ſo hilft ſich Tommy Aktkins, indem er ſich
aus dem Verkauf ſeiner Militärſachen, namentlich der
neuen Stiefel, Strümpfe und anderer Wollſachen, die er
erhält, einen Mehrverdienſt ſchafft. Der Handel darin
zwiſchen ihm und den Bürgersleuten von Rouen und
wie hier wird es auch wo anders ſein ſteht in großer
Blüte. Das Paar ſchöne nagelneue Feldſtiefel verkauft
der engliſche Söldner für drei Franken!

Die Augsburger „Mehlhunde“. Jn Nr. 101 der
Augsburger Poſtzeitung findet ſich folgende Notiz: „Vom
Lande wird uns von gut informierter Seite geſchrieben:
Einem bekannten Hundezüchter iſt es gelungen, eine Anzahl
Polizeihunde in kürzeſter Zeit derart abzürichten, daß ſie
in den Händen der Mehl- und Getreidekontrollbeamten
vorzügliche Arbeit zu leiſten imſtande ſein werden. Die be
treffenden Hunde ſind imſtande, ſelbſt metertief in Heu
oder ſonſtwie verſtecktes Mehl und Getreide untrügeriſch
feſtzuſtellen, und ſind ſelbſt da ſchon die beſten Erfolge
erzielt worden, wo die verzweifeltſten Kniffe zum Verſteck
von Mehl und Getreide in Anwendung kamen. Die Hunde
ſind bereits den Behörden vorgeführt und gehen in nächſter
Zeit in deren Beſitz über, wo ſie Gelegenheit haben werden,
dem Vaterland wertvolle Dienſte zu leiſten.“ Dieſe Mehl
hunde ſind natürlich ausgewachſene Zeitungsenten.

I Uhr Kaſſenbeſtand am 1. Ja

nugr o 27,37721,15
M

Der Großfürſt und die Militärlieferanten. Jn
einem ilalieniſchen Blatte leſen wir: Ob der Großfürſt
Nikolaus, der Generaliſſimus des ruſſiſchen Heeres, ein
großer Feldherr iſt, darüber gehen die Meinungen weit
auseinander; alle Welt aber iſt darüber einig, daß er ein
Menſch iſt, der nicht mit ſich ſpaßen läßt. Als der Krieg
ausbrach, kamen die Lieferanten in Scharen zu ihm, um
mit i m über Lieferungen zu ſprechen; man weiß ja, was
Lieferungen in Rußland bedenten, und daß man daran
verdienen kann, ſelbſt wenn man ſie nicht ausführt. Der
Großfürſt ließ die ungeduldigen Lieferanten vier Stunden
lang im Vorzimmer warten, trat dann finſteren Blickes
unter ſie, ſah ſie alle der Reihe nach an, erhob drohend
die Hände und ſagte mit der Donnerſtimme eines Rache
gottes: „Wer ſtiehlt, wird gehängt! Guten Tag, meine
Herren!“ Weiter nichts als dies. Wer aber behaupten
wollte, daß darum das Beſtechungsweſen in Rußland auf
der Stelle aufgehört habe, würde ſicherlich ausgelacht
werden in Rußland zu allererſt

Vaterländisoher Frauen Verein Annahbur.

Kaſſenbericht für das Rechnungsjahr 1914.
b) Ausgaben:

Für die Schweſter
die Kinderkrippe.
Heer und Marine

Zahn-Atelier
Annaburg, Torgauerſtr. 27,
im Hauſe des Herrn 0. Schüttauf.

1218,03 Sprechzeit für Zahnkranke:
1093,31 Jeden Montag von 9 Uhr vorm.

bis 6 Uhr nachm.
19 rm Knüppel, 38 rm Reis I. Kl., 108 rm Langhaufen a) Einnahmen: Wollſachen c 1847,15II. Kl. Nr. 111 117 und 153 165. Mitglederbetetee igarren- Tabaheee Mumil Pape, praht. Dentiſt

II. Schutzbezirk Vrucke. Durchforſtungen Jagen 40 und 41, Freiwillige Beiträge 2295,25 Verpflegung von Wittenberg.
Kiefer: etwa 10 rm Kloben, 267 rm Knüppel, 90 rm Reis I. Kl. et n die Vereine e e e a u

S i üchſenſammlun e e J et e en n jefer Einnahmen der Krippe Vannſchaften e1. Durchförſtungen Jagen 28, 29, 30, 47, 48, 49, Kiefer: Sonnen a S er ſprengen e2 Stämme III. Kl. 15 rm Kloben, 42 rm Knüppel, 96 rin Kreis Ausſchuß e de l SBarſararen e Mir iſt unwohl,
Reis I. Kl., 69 rm Langhaufen II. Kl. Kiee 300, Auf beſonderen Wunſch ich h icht S2. Totalität Jagen 81—87, Kiefer: 6 Stämme II. III. Kl., Lotterie Frl. Paris 88580 an das Rote Kreuz 180,. rn aunn im eſſen,
13 rm Kloben, 30 rm Knüppel, 24 rm Reis I. Kl., 57 rm Wohltätigkeits vorſtellung Diverſes e üt e Kopf merzen.
Langhaufen II. Kl. „Neue Welt“ e 31,65 D. An dieſen Leiden trägt meiſt eine3. Totalität Jagen 1, 5, 65, Kiefer: 9 Stämme III, Kl.

Stämme werden einzeln ausgeboten.
Offizierskaſino
Unteroffizier-Vorſchüler 14,50

Zwanys-Versteigerung.

zu verkaufen.

Die bei mir beſtellten

Saatkartoffeln
Am Sonnabend den 10. April hitte heute Sonnabend nachmittag
1915 mittags 12 Ahr ver abzuholen; habe auch noch 5 Ztr.

Aug. Acker.

Für Schweſternpflege 36,
Diverſ es 1775,35

Summa 6 8524,31

22, Beſtand am 31. Dezem-
ber 1914

S Magenverſtimmung oder mangel
e haft funktionierende Verdauungs-

3702,32 organe Schuld. Dieſe Klagen
S kehren aber immer wieder, wenn e

nicht mit dem regelmäßigen Ge
Summa M 8524,31 S

ſteigere ich in Annaburg
1 Kinrmatographen-

5 Baumwollſaatmehl Sonntag den II. April, abends 3 Uhr:Apparat mit Zubehör ren emehl, Kriege bers
öffentlich meiſtbietend gegen Bar Cocoskuchen, WiSGgs rog r.
e e Waſthel u en Rapskuchen, e Meßter-Kriegswoche Nr. 3/1915

traube daſelbſt. Trockenſchnitzel, Kriegsberichte aus dem Oſten und Weſten.
Prettin, den 8. April 1915.
GlallIo, Gerichtsvollzieher. npſeht

Freiwillige

Hleie, Leinmehl,

Zuckerfutter (Erſatz für
Hafer und Melaſſe)

E. Klauſenitzer.

Die Tigerkatze.

WVersteiger ung
Am Sonnabend nachmittag
I Uhr ſoll auf dem Hofe des

Grnundſtücks Mittelſtraſße Nr. 29
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigert werden

I Sofa, 2 Sofatiſche, 1 Korm-
zode zit Spiegel, à Klei
derſchrank, Bettſtelle mit
Matratze, ferner Haushal
tungsGegenſtände, Küchen
und Gartengeräte, Leitern

Dnion-Iichtspiele,

Papas Liebling (höchſt humoriſtiſch).
Tochter. F. Tolle Rache W (ſpannendes Drama in 3 Akten).

Welche Aehnlichkeit (Luſtſpiel in 2 Akten).
Preise der Plätze: Sperrſitz 60 Pf., 1. Platz 40 Pf., 2. Platz 25 Pf.

F. Angenehmſte Abend-Unterhaltung.
Aug. Schlinkenw.

eingeſetzt wird. n
Jm Dauergebrauch als hoch
geſchätztes Hausmittel bei ſchlech
kem Appetit, Magenweh, Kopf

weh, Sodbrennen, Geruch aus
dem Munde. c

Paket 25 Pfg. Zu haben in
Anngaburg bei:

A. Schmorde, Apotheker,
O. Schwarze, Drogerie, und
Theobald S5chunke (Okto Rie-

mann?s Nachſl.)

S n von em KRaiser's
a Magen lPfeffermünz baramellen

e

Seine

Erfurter

und anderes mehr.

Sr Nais,kleinkörnigen rumän. Cinquan
tin als Hühner- und Tauben
futter empfiehlt

Adolf Weicholt, Prettin.

Bé/ſen Huſten
verhüten Waltgott's echte Pukalyp-
tus-Menthol-Bonbons a Pack 25
und 50 Pf. bei Apoth. Schmorde.

Zollinhalts Erklärungen
ſind zu haben in der Vuchdruckerei.

Konſum, Produktiv-, Spar und Bau
Verein für Annaburg und Umgegend,

HE. G. m, b. H.
Diejenigen Frauen, deren Männer zur Fahne eingezogen und
Mitglied des Konſum-Vereins ſind, werden erſucht, Montag, den

I 12. April ihren Gutschein im Kontor unſeres Geſchäftslokals
abzuholen. Der Vorstand

In Annaburg
stots frisch erhält-

lich bei:

R. Bengsch

Gemüss-9amen
eingetroffen bei

J. G. Hollmig's Sohn.
Ein deutſcher Untertan!

Beſten Dank für hochherzige
Spende,. Dieſelbe wird, wie ge-
wünſcht, Verwendung finden.
Vater ländiſcher Frauen Verein

Annaburg.

W uns V2

S Für die zahlreichen Auf- S
S merksamkeiten und Ge- S
S schenke anläßlich unserer S
S Silberhochzeit sagen wir

S 5 5 eherzlichsten Dank! S
e 2S Herm. Winlder u. Frau.

S WKeſteenandiung

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Stleinbeiß, Annabuürg.
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